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68 erfcheinen nun Sonnenfleden, fo oft die Photofphäre und die untere

Wolkenfhicht durch irgend eine unbekannte Urfache durchbrochen werden und
man durch die Deffnungen auf den dunklen Kern der Sonne hinabfehen fanıı,

wie Fig. 72 deutlich macht, welhe ein Stud des idealen Durhfchnitts der

Sonne darftellt. Die Penumbra erfcheint da, wo man durdy eine Deffnung der

Fig. 72.

 

Photofphäre auf die innere Wolfenhülle fehen kann, während die ganz dunklen
Kerne der Fledfen nur da gefehen werden, wo man durch die Deffnungen beider

Hüllen hindurch den dunklen Gentralkörper erblictt. Der Anblit der Figur zeigt
au, wie c8 fomme, daß man, fhräg in die Deffnungen hineinblictend, wie «8

der Fall ift, wenn fi) die Flecken nahe am Rande der Sonne befinden, nur auf
der einen Seite, nämlich gegen den Rand hin, die Benumbra fieht. Der Ab-
ftand der Photofphäre von dem dunklen Sonnenkerne beträgt 300 bis 500
Meilen. Da man Sonnenfleden von 11/, bis 2 Minuten feheinbarem Durch-
mefjer beobachtet hat, jo folgt, daß ihr wahrer Durchmeffer bis auf 10000
Meilen und darüber fteigen Tann.

Sp wie nun die Photofphäre an einzelnen Stellen ganz durchbrochen
wird, fo muß aud an anderen Stellen und namentlich in der Nähe der Flecken
eine größere Anhäufung der leuchtenden Maffe fattfinden, und w erflären fic)
die Sonnenfadeln.

Die Sonnenflefen wurden zum erften Male von Scene Fabricius
im Jahre 1611 beobachtet; Galiläi entdeckte fie im Jahre 1612. Scheiner
wandte zu ihrer Beobachtung zuerft die bereits von Apian empfohlenen Blend-
gläfer an, deren Nichtgebraudy wohl vorzugäweife Galiläi’s Erblindung ver-
anlaßte.

45 Die Sonnenatmosphäre MWenn während einer totalen Sonnen-
finfterniß die eigentliche Sonnenfcheibe vollftändig durch den Mond verdeckt ift,
fo erjiheint die dunkle Mondfcheibe von einem Strahlenfranze umgeben, welcher
fi) etwa einer Glorie (dem fogenannten Heiligenfcheine) vergleichen Täßt. Tab. VI.
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fann eine Vorftellung von diefer merkwürdigen Erfheinung geben, welche dar:

auf hindeutet, daß fich die Sonnenatmofphäre auch noch über die Photoiphäre

hinaus erftreeft. Diefe entweder felbft nur fhwach leuchtende oder auch nur von

der Photofphäre erleuchtete Atmofphäre ift e8 nun, welche höchft wahrfeheinlich
die Erfeheinung der erwähnten Strahlenkränze veranlaßt.

Die fehr forgfältig beobachtete totale Sonnenfinfterniß von 1842 lehrte

noch Einzelnheiten diefer merkwürdigen Erfeheinung kennen, welche wohl aud

früher fchon bemerkt, aber nicht genügend beachtet worden war: e8 zeigten fich

nämlich an mehreren Stellen an dem dunklen Mondrande rofenfarbene Hervor-

ragungen (PBrotuberanzen), weldhe große Achnlichkeit mit fchneebededten
Bergfpisen zeigten, die von der untergehenden Sonne beleuchtet find.

Durch) die Beobahtungen von 1842 aufmerkfam gemacht, wandten mehrere

Afteonomen bei der totalen Sonnenfinfterniß, weldhe am 28. Juli 1851 im

mittleren Rußland, dem nördlichen Deutfchland und dem füdlichen Schweden

fattfand, gerade auf diefen Bunkt ihre Aufmerkfamkeit. — Bufh, Director

der Königsberger Sternwarte, beobachtete dag Phänomen gemeinfhaftlih mit
dem. jüngeren Littrow und einigen anderen Freunden der Wifjenfchaft zu
Rirhöft (7 Meilen nordweftlich von Danzig). Fearnley, einer der Beobachter

von Nirhöft, hat nach feinen Beobadhtungen eine Zeichnung entworfen, welche
nach dem Zeugnig von Bufh die Erfheinung fehr treu darftellt. Tab. VI.

ift eine Copie diefer Abbildung. An zwei Stellen, bei @ und bei d, zeigtenfich
blaßrothe Kegel- oder pinfelförmige Lichtbüfchel, während die eigenthümlich ge-
ftalteten Protuberanzen bei c einen entfehieden wolfenartigen Charakter zeigten.
Diefe dur Form und Größe ausgezeichnete Protuberanz trat aber gerade an

einer Stelle hewor, in deren Nähe man vorher auf der Sonne eine große
Fleengruppe, in deren Umgebung fich ftarfe Sonnenfadeln befanden, beobad)-

tet hatte.
Eine ähnliche Beobachtung war auch bei Gelegenheit einer im Jahre 1850

auf der Südfee fihtbaren Sonnenfinfternig gemacht worden.

Diefer Zufammenhang zwifchen Sonnenfleden und den erwähnten Protu-

bevanzen deutet num darauf bin, daß, wenn durch irgend unbekannte Kräfte die

innere Wolfenhülle der Sonne und die Photofphäre durchbrochen werden, wol-

fenartige Maffen no in die über die Photofphäre hinausgehende Sonnen-

atmofphäre hinausgetrieben werden.
Daß die Erfcheinung des Strahlenkranzes von einem zum Sonnenförper

felbft gehörigen Stoffe herrühre, geht auch aus einer gleichfalls von Bufıh ge-

machten Beobachtung hervor, daß während der Dauer der totalen Finfterniß die
Protuberanzen auf der Dftfeite fortwährend Kleiner werden, indem der Mond-
rand fie mehr und mehr zudedt, während umgekehrt die Protuberanzen auf der

Weftfeite mehr und mehr hinter dem Mondrande hervorzufteigen fcheinen. Das-
felbe beftätigt auh Struve, welcher durh genaue Meffungen dargethan

hat, daß das Fortrücden des Mondrandes gegen die Protuberanzen der Ger

fhwindigfeit entfprach, mit welcher der Mond fi über die Sonnenfcheibe fort:
bewegte.
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Lamont hat in neuerer Zeit die Anficht aufgeftellt, daß die eben be-
fprochenen Protuberangen durch Fleine Wolkenmaffen unferer Erdatmofphäre

erzeugt werden, welche im Schattenkegel des Mondes durch die dafelbit eintre-

tende Temperaturerniedrigung enttehen (Sahresbericht der Münchner Sternwarte
für 1858).

46 Das Zodiacallicht. Um die Zeit der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche

erfcheint manchmal an fternhellen Abenden, wenn die Iekte Spur der Dämme-

Fig. 73.

 

rung verfhwunden ift, am  weftlichen
Horizonte ein Schwacher Lichtftreifen, meift

noch matter al8 das Licht der Milch-
ftraße, welcher die Form einer fehief auf

dem Horizont ftehenden Pyramide hat.

Die Bafis diefes unten breiter wer-

denden Tichtkegels erfeheint ungefähr da,

wo die Sonne untergegangen ift; die

Ure defjelben ift gegen die Stelle. hin
gerichtet, an welcher fich eben die fchon

untergegangene Sonne befindet; fie fallt

faft ganz mit der Ebene des Sonnen-
äquators zufammen, der ganze Streifen

fallt alfo am Hinmel nahezu in den
Thierkreis, da die Ebene des Sonnen-

Aquators nur einen Winkel von 79 mit

der Ebene der Ekliptit macht; daher der

Name Zodiacalliht.

In unferen Gegenden bildet die
Are des Lichtkegeld des Abends einen Winkel von ungefähr 640 mit dem

Horizont.

Fig. 74.

 

Mit jeltener Echönheit erfchien diefes Phänomen im Februar und März

1856. BZuerft beobachtete ich dafjelbe am 25. Februar gegen 8 Uhr Abends;

e8 blieb bi8 gegen I Uhr fichtbar; außerdem fah ich es no bis zum 8. März

an fieben Abenden ungefähr um diefelde Zeit. An den folgenden heiteren


